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für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Privat
in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.
Beilagen nach Uebereinkunft.

kt.
(Amt liches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Bekanntmachung.
Den Magiſtraten, Gemeinde und Gutsvorſtänden des Kreiſes laſſe ich Ende d. Mts. die

Steuerzuſchriften über die Gewerbeſteuer und Vetriebsſt euer- Veranlagung
für das Jahe 1895,/96 mit dem Auftra
öffentliche Beamten ſchleunigſt behändigen zu la
ſende Beamte auf der mitfolgenden Zuſtellungsbeſcheinigung durch ſorgfältige Aueſüllung der da
zu beſtimmten Spalten zu vermerken und die Zuſtellungsbeſcheinigung durch Namensunterſchrift
zu vollziehen. Die vollzogenen Zuſtellungsbeſcheinigungen ſind alsdann ungeſäumt zurückzureichen.

Merſeburg, den 12. März 1895.

zugehen, dieſelben den Adreſſaten durch einen
en. Die bewirkte Behäadiguag hat der betref

Der Königliche Landrath. Weidlich.

Merſeburg, 14. März 1895.

Der Handelsvertrag mit
Argentinien.

Jm Reichstage hat man ſich in den letzten
Tagen mit dem aus der Mitte des Hauſes
hervorgegangenen Antrage auf Kündig ung
des Meiſtbegünſtigungsvertrages mit
Argentinien beſchäftigt. Man kann nicht
behaupten, daß bei dieſen Verhandlungen Gründe
überzeugender Natur für die Kündigung bei
gebracht worden ſind. Die Freunde der
Kündigung haben ſich cuch im Reichstage
auf die Vorbringung zweier Arten von Gründen
veſchränk en müſſ.n. Einmal ſoll durch Aufhe
vung des Vertrages die Konkurrenz, welche das
fremdländiſche Getreide den inländiſchen auf dem
heimiſchen Markte macht, eingeengt werden. Es
iſt ſicher, daß, wenn der Vertrag gekündigt wäre
und Argentinien infolge deſſen die deutſchen Er
zeugniſſe zolltarifariſch ſchlechter behandeln würde,
als dic jenigen anderer Länder, Deutſchland in
die Lage käme, den Zoll auf argentiviſchen
Weizen zu erhöhen und damit den letz-
teren vom deutſchen Markte zu verdrärgen.
Der deutſchen Laudwirthſchaft aber wäre damit
auch nicht im Geringſten geholfen und die Preiſe
für das inländiſche Getreide würden nicht die
kleinſte Steigerung erfahren. Wird nämlich der
argentiniſche Weizen vom deutſchen Markt aus
geſchloſſen, ſo iſt es der andere ausländiſche
noch lange nicht. Mit argeatiniſchem Weizen
würden einfach die anderen Märkte verſorgt werden,
während dann umſomehr anderer ausländiſcher
Weizen nach D. utſchland käme. Es würde olſo
lediglich eine Verſchiebung in der Verſorgung der
Märkte eintreten, für die deutſche Land irthſchaft
würde nichts dabei herauskommen. Auch nicht einmal
der Eichenſchälwald würde einen Vorth il aus
einer eventuellen Erſchwerung der Einfuhr von
Ouebrachoholz haben denn es find in Paraguay
und Südbraſilien ſo gewaldige Wälder von dieſem
Holze aufgeſunden, daß, wenn Argentinien bei
der Verſorgung mit dieſem Holze ausfallen
ſollte, ſie deſſen Stelle reichlich ausfüllen
würden. Der andere Grund, den die Freunde
der Kündigung an'ühren, iſt der, daß ſich bei
einer Erneuerung des Vertrages Vortheile
für die deutſche Jnduſtrie herausſchlagen
ließen. Auch dieſer Grund iſt hinfällig.
Deutſchland hat gegenwärtig eine ganz be
trächtliche Aus'uhr nach Argentinien, einzelne
Jnduſtriezweige ſind an derſelben ſogar
ſtark betheiligt. Es iſt ja na ürlich nicht un

möglich, daß ſich bei neu zu beginnenden Ver
handlungen mit Argentinien Vortheile für die
deutſche Jnduſtrie herausſchlagen ließen, wahr
ſcheinlich aber iſt es nicht. Argentinien belkommt
die von ihm benöthigten Jnduſtrieerzeugniſſe
auch von anderen Ländern, die nur darauf
warten, Deutſchland den Rang abzulaufen. Es
hätte alſo garnicht nöthig, Deutſchland Kon
zeſſionen zu machen, umſoweniger, als es ſeine
Rohprodukte unter allen Umſtänden abſetzen
kann. Die Freunde der Kündigung aber
dürfen mit dieſem Argument überhaupt
nicht operieren. Denn ſie wollen doch
durch einen Zollkrieg mit Argentinien die
deutſchen Weizenpreiſe heben. Bei einem Zollkriege
aber würde die deutſche Jnduſtrie u ter alleg
Umſtänden die größten Verluſte erleiden. Es
iſt deshalb, wie man die Frage auch anſehen
mag, ron großem Werthe, daß kürzlich zwei
preußiſche Staatsminiſter ſich gegen
eine Reviſion der Handelsverträge,
alſo für die Stabilität der gegenwärtigen
hankdelepolitiſchen Beziehungen ausgeſprochen
haben. Danach kann wohl darauf gerechnet
werden, daß, ſelbſt wenn der Reichstag den
Antrag auf Kündigung des Vertrag s mit
Argentinien entgültig annehmen follte, die ver
bündeten Regierungen demſelben nicht ſtatt
geben werden.

Der neue Oberpräſident von
Oſtpreußen

Wie die amtliche „Berl. Korr.“ mittheilt, iſt
nicht (wie es hieß) Herr v. Heydebrand, ſondern
Graf Wilhelm Bismarck, Re,ierungs-
präſident in Hannover, zum Oberpräſiden-
ten von Oſtpreußen ernannt worden.
Lieſe Nachricht wird beſonders jetzt, kurz vor
dem 80 Geburtstage des Fürſten Bismarck, in
weit n Kreiſen einen guten Eindruck hervorrufen.
Auch in Friedrichsruh wird ſie ihres Eindrucks
nidht verf hler.

Graf Wilhelm Bismarck Schönhauſen iſt am
J. Auguſt 1852 zu Frankfurt o. M., wo ſein
Vater damals preußiſcher Geſandter beim Bundes
tag war, geboren. Er kam im Frühjahr 1870
zur Unwerſität und begann ſeine juriſtiſchen
Studien in Bonn. Als der Krieg gegen Frank-
reich ausbrach, trat er zugleich mit ſeinem Bruder
Herbert auf Beförderung beim 1. Garde-
Dragoner Regiment ein und wurde bereits im
September 1870 Oiffizier. Nach Beendigung
des Feldzuges trat er zur Reſerve über und
ſtudirte in Berlin. 1873 wurde er Referendar
und 1878 nach theilweiſer Beſchäſtigung im reichs-

ländiſchen Juſtizdienſt Gerichtsaſſeſſor. Er war
dann 2 Jahre dem Statthalter von ElſaßLothringen
zugetheilt und wurde im Juni 1881 Reg.-Rath
und ſtändiger Hilfsarbeiter in der Reichskanzlei,
1884 wurde er Geh. Reg Rath und Landrath
des Landkreiſes Hanau. 1889 erhielt er die
Stelle eines Regierungspräſidenten in Hannover.
Von 1878 bis 1881 gehörte Graf Bismarck
dem Reichstage für den Wahlkreis Mühlhauſen
LangenſalzaWeißenſee an er unterlag dann den
Gegenkandidaten der liberalen Vereinigung
Eberiy. Auch Mitglied des Abgeordnetenhauſes
war er Anfang der 80er Jahre für den Wahl
kreis Rummelsburg-Schlawe. Jm Heere hat er
ſeit 15. Juli 1889 den Rang eines Majors
a la suite der Armee. Er iſt ſeit 1885 ver
heirathet mit einer geborenen von Arnim. Der
Ehe ſind 3 Mädchen entſproſſen.

Parlamentsberichte.
Der Reichstag berieth am Mittwoch den An

trag der nationalliberalen Abgeordneten Frhrn. Heyl zu
Herrnsheim, Grafen Oriola und Friedberg auf Kündi
gung des Freundſchafts-, Handels und
SchifffahrtsvertragesmitderArgentiniſchen
Republik vom 19. September 1857. Abg, Frhr. He yl
zu Herrnsheim: Die Kündigung des Vertrages ſei
nöthig, um die deutſche Landwirthſchaft von der unmäßigen
Ueberſchwemmung mit Getreide, das der Qualität nach
ut, aber im Preiſe fehr niedrig ſei, zu ſchützen. Auch dieFubußnie ſei dabei betheiligt, denn es liege in ihrem Jntereſſe,

daß die ländlichen Arbeiter ausreichende Löhne erhielten,
damit die ſozialdemokratiſche Agitation nicht auch auf das Land
hinübergetragen werde Abg. Freſe (feſ. Ver.): Der Antrag
ſei beklagenswerth, denn durch ihn würden unſere Handels
intereſſen bedroht. Jnsbeſondere würden darunter die Ham
burger und Bremer Schiffer leiden Allerdings ſeien in Argen
tinien die Zölle wiederholt erhöht worden, aber ſie ſeien nicht
Schutzyölle, ſondern Finanzzölle, und wenn Argentinien
ſeine Finanzen aufdeſſere, ſo gereiche dies den Deutſchen,
die ihr Kapital in argentiniſchen Werthen angelegt hätten,
zum Vortheil. Abg. Graf Arnim (Reichep.): Der
letztere Grund ſei charakteriſtiſch für die Gegner des An
trages. Es handle ſich aber hier nicht um die Jntereſſen
der Finanzmänner und der Rhederei, ſondern um den
Schutz für die Landwirthſchaft, mit welcher der Staat
ſtehe und falle. Durch die Ueberſchwemmung mit Getreide
aus den Sommerländern werde nicht nur Deutſchland,
ſondern ganz Europa geſchädigt. Abg. Münch-Ferber
(natlib.): Die Lage unſeres Bauernſtandes ſei zwar be
tklagenewerth, gleichwohl habe er gegen den Antrag ſchwere

Bedenken, denn die Kündigung des Vertrages mit
Argentinien würde der Jnduſtrie und dem Handel ſchwere
Wunden ſchlagen. Der Rückſchlag würde in Geſtalt
von Zollerhöhungen und Repreſſalien gewiß eintreten.
Abg Graf Schwerin (konſ.): Obwohl von dem Antrage
nicht ſehr weſentliche Vortheile für die Landwirthſchaſt zu
erwarten ſeien, ſo werde ſeine Partei doch für den Antrag
ſtimmen, theils aus Rückſicht für die Ausfuhrinduſtrie, theils
aus prinzipiellen Gründen, die hoffentlich auch zur Reviſion
anderer Handelsverträge führen würden. Abg. Szmula
(Citr) erklärt ſich ſür ſeine Perſon im Jntereſſe der dar
niederliegenden Land wirthſchaft für den Antrag. Abg.
Herbert (ſozd.) iſt gegen den Antrag, weil dieſer der
Land wirthſchaft nichts nütze und der Jnduſtrie ſchade. Abg.
Beckh (feſ. Volksp.) führt aus, daß das Jntereſſe der
Geſammtwirthſchaft Deutſchlands die Ablehnung des An
trags erheiſche. Abg. Hahn (b. k. F.) tritt für den An
trag ein und betont, es ſei auerkennenswerth, daß von
nationalliberaler Seite die Jntereſſen der Landwirthſchaft
ſo warm vertreten worden ſeien.

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr: Fortſetzung der
Berathung und Etat der Poſt und Telegraphenverwaltung,.

Jm Abgeordnetenhauſe wurde am Mittwoch
zunächſt in erſter Leſung über den Antrag der Centrums
abgeordneten Bachem und Roeren verhandelt, der die An
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nahme eines Geſetzentwurfs verlangt, wonach die Kirchen
gemeinden der anerkannten Religionsgeſellſchaften im Um
fange der ganzen Monarchie das Recht haben ſollen, auf
ihre Koſten konfeſſionelle Begräbnißſtätten
zu errichten. r Roeren (Ctr.) begründet den Antrag
damit, daß im Gebiete des franzöſiſchen Rechts ſ. Z. alle
konfeſſionellen Friedhöfe in kommunale verwandelt worden
ſeien und daß den Kirchengemeinden jenes Gebietes ihr
altes Recht um ſo mehr wiedergegeben werden müſſe, als
ſie es in faſt allen anderen Theilen der Monarchie
beſäßen. Die Anträge auf Gründung konyeſſioneller
Friedhöfe würden von den Verwaltungsbehörden neuer
dings ſtets abgelehnt, nachdem das Reichsgericht einmal
in einer ſolchen Sache auf Ablehnung entſchieden habe.
Abg. v. Cuny (natlib.): Nach der Meinung eines großen
Theiles ſeiner Freunde ſei das Begräbnißweſen Sache der
bürgerlichen Gemeinde und man dilrfe eine Frage von
allgemeiner Bedeutung nicht einſeitig nach rheimſchen Ge
ſichtspunkten entſcheiden. Die Simultaukirchhöfe trügen
dazu bei, den Frieden zwiſchen den Konfeſſionen aufreg t
zu erhalten bei Einrichtung konfeſſioneller werde es An
ehren der anderen Konfeſſion, die ſich in der Diaſpora

efänden, unter Umſtänden ſchwer werden, eine Begräbniß
ſtätte zu finden. Ein ſolches Geſetz müſſe ſorgfälltig geprüft
und vorbereitet werden und er beantrage darum, es einer
beſonderen Kommiſſion von 14 Mitgliedern zu überweiſen.
Abg. Frhr. v. Plettenberg-Mehrum (conſ.) erklärt,
daß ſeine Partei konfeſſionelle Begräbnißſtätten prinzipiell
für wünſchenswerth halte, aber die Bedenken des Vorredners
theile und deshalb ebenfalls für Kommiſſionsberathung ſei.
Abg. v. Woyna (freikonſ.): Seine Partei erkenne an,
daß die Rechtsungleichheiten auf dieſem Gebiet unter Um
ſtänden zu Härten führten. Der Geſetzentwurf des Centrums
ſei aber zu leichthin ausgearbeitet, ſage z. B. nichts über
die Rechte des Staates in ſanitätspoltzeilicher und ordnungs
polizeilicher Hinſicht, nichts über die Sicherſtellung der vor
handenen kommunalen Friedhöfe. Seine Partei ſei dem
nach ebenfalls für Kommiſſionsberathung. Nachdem noch
die Abgg. v. Eynatten (Ctr.), Graf (natlib.) und
Bachem (ECtr.) geſprochen, wird die Ueberweiſung des
Antrages an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern beſchloſſen.
Es folgt die Berathung des Antrages BöttingerVopelius,

die Doppelbeſtenerung zu beſeitigen, welche daraus
entſteht, daß nach dem Kommunalſteuergeſetz der Steuer
zahler an ſeine Wohngemeinde auch aus Grundvermögen,
Handels oder Gewerbebetrieb, die ihm in einer außer
preußiſchen Gemeinde gehören, Steuer zu entrichten ver
pflichtet iſt. Nachdem Abg. Böttinger (natlib.) ſeinen
Untrag begründet hat, erklärt Geh. Ober Reg. Rath
Nöll, daß er dem Antrage bei der Regierung aus dem
Grunde eine wohlwollende Aufnahme vorausſagen dürfe,
als er ja der urſprünglichen Regterungsvorlage des
Kommunalſteuergeſetzes entſpreche; doch werde bis zum
I. April ſchwerlich ſeine Realiſtrung zu bewirken ſein.
Die Abgg. v. Bockelberg (konſ.) und Im Walle
(Cir ſprechen dafür, den Antrag der Gemeindekommiſſion
zu üderweiſen. Nachdem indeſſen Abg. Böttinger
(natlib.) darauf hingewieſen, daß nach der entgegen
kommenden Haltung der Regierung eine Kommiſſions
berathung überflüſſig ſei, wird der Antrag angenommen.

Alsdann wird eine Reihe von Petitionen erledigt.
Eine Petition des Verbandes der Handelsgärtner Deutſch
lands um Abänderung des Wildſchadengeſetzes vom 11.
Juli 1891 wird der Regierung als Material, eine Petition
aus Weſterhauderfehn um Einrichtung eines Steuermanng
kurſes an der dortigen Navigationsvorſchule zur Erwägung
überwieſen. Eine Petition des Pfarrers Schnaus in Reu
ſtadt um Berückſichtigung ſeiner im weimariſchen Antheil der
Diözeſe Fulda zugebrachten Dienſtzeit bei Bemeſſung ſeines
Gehaltstheiles aus Staatsſonds, welche ebenfgls der Re
gierung zur Erwägung überwieſen wird, führt zu prinzi-
piellen Erörterungen. Aus den Mittheilungen des Regie
rungsrathes Schwarzkopff geht hervox, daß ſ. 3. auf
Antrag des Centrums die frühere Uebung, die auswärtige
Dienſtzeit zu beräckſſichtigen, fallen gelaſſen worden iſt, daß
der Kultue miniſter aber, ſeiner Zuſage bei den Etats
beruthungen gemäß, ſolche Fälle derückſichtigen wolle, in
denen die anderen Staaten Gegenſeitigkeit übten.

Nächſte Sitzung Don nerſiag II Uhr: Dritte Be
rathung des Staatshaushaltsetats, beginnend mit dem des
Kriegsminiſteriums.
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Ringzauber.
Novelle von Ludwig Ziemſſen.

(6. Fortſetzung.)

„Sie ſetzen mich in Erſtaunen, gnädiges
Fräulein wie können Sie bereits von
meinem Wunſche Kenntniß haben

„Nicht von Jhrem Wunſche ſprach ich,“ er
widerte etwas erregt das junge Mädchen, der
Mutter einen hilfeflehenden Blick zuwerfend.

„Die Präſidentin von Alten hatte die Güte,“
fiel die Räthin, mit freundlicher Ruhe hier ein,
„nachdem ihr eigenes von meiner Tochter ge
fertigtes Portrait den Beifall der verehrten Frau
gefunden, uns den Wunſch auszuſprechen, daß
Jrmgard auch Jhr Bildniß in gleicher Größe
malen möge.“

„Auch mein Bildniß wiederholte der Fremde
mit ungläubigem Staunen. „Was könnte die
geehrte Dame für ein Jntereſſe daran haben,
daß mein Portrait gemalt werde

Die Räthin lächelte, „Das Jntereſſe einer
Tante und Schwiegermutter, dächte ich

Nun war die Reihe, zu lächeln, on dem
Fremden, und es that ſeinem Ausſehen wohl,
wie ſich die ernſten Züge einen Augenblick vom
Lächeln überglänzt zeigten,

„Jch habe auf dieſen Vorzug keinen An
ſpruch,“ ſprach er in fein ablehnender Haltung,
„Mir lebt weder eine Tante noch eine Schwieger
mutter; ich bin ein einſamer Junggeſelle ſeit
Kurzem,“ ſetzte er ſchweren Tones und mit
wieder umdüſterter Miene hinzu „ſeit Kurzem
einſamer denn je!

Seine Worte klangen tief ſchwermüthig aus
und machten einen Augenblick jede Erwiderung
verſtummen. Jnzvwiſchen wechſelten Mutter
und Tochter betroffene Blicke, und erſtere brach
noch einigen Sekunden das Schweigen alſo

„Wie es ſcheint, waltet von unſerec Seite ein
Jrcthum ob. Jch glaube nach der Meldung, die
ueuerdings das Mädchen machte, annehmen zu
müſſen, daß der uns aviſirte Schwiegerſohn der
Frau Präſidentin von Alten, ein Legationsrath
gleichen Namens, uns mit ſeinem Beſuche
ttf.eue

„Ein Jrrthum allerdings! Derſelbe fällt
aber mir und meiner unceremoniöſen Anmeldung
zur Laſt. Jch führte, wie ſo oſt, keine Karte bei
mir und verurſachte ſo die leicht entſchuldbare
Veränderung des Namens Waldern in Alten.
Alſo noch einmal Vorſtellung in aller
Form: Doktor Albrecht Waldern Privat
dozent der Kunſtgeſchichte em Polytechnikum,
Sohn der Großinduſtciellen Geheimen Kom
merzienraths Waldern in Hamburg. Mein
frohes Erſtaunen über die trefflich ausgeführte

Kopie des ſchönen Rubens mag mich ent
ſchuldigen, daß ich ein einſamer, weltun-
erfahrener Gelehrter überdiee, die geſell-
ſchaftlichen Formen vielleicht allzu ſehr verletzte.“

„Keineswegs!“ ſprach eifrig die Räthin. „Jch
nahm allzu vorſchnell an, daß Sie der Er-
wartete den wir perſönlich nicht kennen
ſein müßten und ſo entſtand der Jrrthum.“

Der junge Gelehrte wandte ſein ernſtes Ge
ſicht der Tochter zu und ſprach mit höfllicher
Neigung des Kopfes: Laſſen Sie mich, wenn
das bei meinrn alltäglichen Geſichtszügen nicht
zu viel verlangt iſt, von jener Verwechſelurg
inſofern profitiren, als Sie mir erlauben, den
dem Herrn Diplomaten aufbewahrten Platz ein
zunehmen bis derſelbe in eigener Perſon da
iſt. Jch habe einen Vater, der mich ſehr liebt,
und dem ich mit einem wohlgelungenen Portrait
von mir eine große Freude bereiten kann!
Werden Sie mir meinen Wunſch erfüllen

„Gern! Wenn auch unter Zittern und Zagen.
Bei jedem Pinſelſtrich werde ich in Sorgen ſein,
ob er vor Jhrem kunſtkritiſchen Auge beſtehen
könne, und das iſt ein ängſtlich Arbeiten

„Nicht doch Fräulein fiel ihr der junge
Gelehrte mit haſtiger Abwehr ins Wort. „Jch
liebe die Kunſt nicht, um ſie zu kritiſtren, ſondern
um mich von ihr für manche Entbehruug er-
quicken, für ſchwere Verluſte tröſten, zu neuem
Leben ermuthigen zu laſſen. Denn das Alles

S Anſerate im Betrage 6is zu I Mart bitten wir Gei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. T

vermag nur die Kunſt!“ Seine Worte ver
klangen wieder in tief ſchwermüthigem Tone, der
Jrmgard's Herz rührte.

„Dürſte ich hoffen, das mit meinem geringen
Köanen zu bewirten,“ ſprach ſie warm, „dann
ſollte mir die Ausüyung deſſen, was ich gelernt,
doppelt werth ſein. Und ſo will ich's gern
vecſuchen.“

„Jh danke Jhnen, Danke Jhnen ſehe!
Wann können Sie beginnen Bald

Sobald Sie wollen! Jch habe, ſeit
jenes Bild fertig, nichts Eiliges vor und ſtehe
zur Verfügung.

„O, dann gleich morgen, wenn ich bitten
darf Jch bedarf einer ſo angenehmen
Anſpannung, wie ſie mir dieſe gemeinſame
Arbeit geben wird bedarf ihrer nach einer
Zeit einer Zeit tiefer Depreſſion
ſchweren Kummers“, er holte tief Athem und
fuhr mit dem Tuche über die Stirn, „ich irre
wie ein Heimathloſer umher ſchon die bloße
Ausſicht auf die bevorſtehenden Stunden ſtillen
Ausruhens in der Kunſt iſt mir tröſtliche
Beſchwichtigung!

„So will ich,“ ſprach Jrmgard nach einer
Pauſe bewegten Schweigens freundlich, „mein
kleines Atelier in Bereitſchaft ſetzen und erwarte
Sie, wenn's Jhnen recht iſt, um 10 Uhr Vor
mittags.“
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Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Die

Majeſtäten unternahmen am Mittwoch früh
einen gemeinſamen Spaziergang durch den
Thiergarten. Hierauf begab ſich der Kaiſer
direkt in das Reichsamt des Jnnern zur Sitzung
des Staatsraths. Abends wohnten die Mojeſtäten
einem Diner beim öſterreichiſchen Botſchafter v.
Szögyeny bei.

Daß der Kaiſer die Ueberraſchun-
gen liebt, zeigt die Berufung des Regierungs
präſidenten Grafen Wilhelm Bismarck in
Hannover, des jüngſten Sohnes des Reiche-
kanzlers, zum Oberpräſidenten von Oſtpreußen.
An dieſe Löſung der Nachfolgerſchaft des Grafen
Stolberg hat wohl kaum Jemand gedacht. Graf
Bismarck hat ſich ſeit einer Reihe von Jahren
in politiſchen Fragen ſehr reſerviert verhalten
und hat namentlich zum Antrage Kanitz keiner
lei Stellung genommen. Die Stellung des neuen
Oberpräſidenten in Königéberg wird nicht ge
rade leicht ſein, hoffentlich gelingt es ihm aber,
ihr gerecht zu werden. Sein hiſtoriſcher Name
dürfte ihm dabei ſchon zu Gute kommen.

Der Kaiſer und die Konſervativen.
Der Kaiſer hat, nach der „D. Z.“, in den letzten
Tagen nochmals ſich ziemlich ſchrf gegen den
Antrag Kanitz und gewiſſe Schattirungen der
agrariſchen Bewegung ausgeſprochen. So er
klärte er die Bezeichnung „Kähne“ und den Aus
ſpruch „Ohne Kanitz keine Kähne“ als durchaus
ungehörig und unpaſſende. Jn bitteren Worten
beklagte der Kaiſer die Haltung gewiſſer Konſer
vativen bei der Berathung des Marineetats.

Amtlich wird nunmehr die Meldung
von einer Anweſenheit des Kaiſers
Franz Joſeph bei der Nordoſtſee-
kanalfeier für unbegründet erklärt. Es
wird überhaupt, wie dies von vornherein an
zunehmen war kein fremden Monarch kommen.
Auch die gerüchtweiſen Mittheilungen von einererneuter Frühſehrereſſe des deutſchen Kaiſer

e nach Abbazia werden nun für Dichtung
erklärt.

Ueber den Verlauf der Verhandlungen
des Preußiſchen Staatsrathes, welche
der Kaiſer ſelbſt am Dienſtag mit einer kurzen
Anſprache eröffnete, ſoll ſtren ges Geheimniß
bewahrt werden. Die Beſchlüſſe der Ver
ſammlung werden im „Reichsanzeiger“ ver
öffentlicht werden. Man nimmt an, daß die
Berathungen mindeſtens die ganze laufende
Woche in Anſpruch nehmen werden der
Monarch beabſichtigt, ſie von Anfang bis zu
Ende zu leiten. Die Geſichtspunkte für die
Verhandlungen hat der Kaiſer ſelbſt in ſeiner
Eröffnungsrede aufgeſtellt Es ſollen die Ge
fahren abgewendet werden, denen die Landbau-
treibende Vevölkerung zur Zeit ausgeſetzt iſt,
und ſollen zu dieſem Zwecke Ziele erreicht
werden, welche ohne Verletzung anderer be-
rechtigter Jntereſſen und unter Achtung be
ſtehender Vertrags verhältniſſe den auf der Land
wirthſchaft laſtenden Druck thunlichſt zu beſeitigen
geeignet ſind. Zu den Verhandlungen des
Staatsraths kann die Poſt noch mittheilen

„Jn der erſten Sitzung ſprach zunächſt Graf Kanitz
Podangen, dem das Referat über den erſten Punkt der
Tagesordnung „Maßregeln zur Hebung des Getreide
preiſes“, übertragen war. Graf Kanitz trat in einer
längeren Rede warm für die Vorſchläge ein, die dem An
trag zu Grunde liegen, der ſeinen Namen trägt. Jhm
antworteten der Kammerherr v. Helldorff- Bedra und der
S Kommerzienrath Frentzel in ſachlicher, aber energiſcher
Weiſe, um die Vorſchläge des Grafen Kanitz als un
ausführbar zu bezeichnen. Weiter wird berichtet, daß die
Verhandlungen bis gegen 7 Uhr Abends dauerten. Um
1 Uhr Mittags war eine einſtündige Pauſe gemacht worden,
in welcher beim Staatsſekretär v. Bötticher das Diner ein

genommen wurde. Am Mittwoch Vormittag wurden die
Verhandlungen unter Theilnahme von elwa 60 Herren
fortgeſetzt. Der Kaiſer hatte wiederum den Vorſitz.

Beim italieniſchen Botſchafter in Berlin
Grafen Lanza findet heute, Donnerſtag,
Abend, zu Ehren des 51. Geburtstages des
Königs Humbert ein großer Empfang der
dortigen italieniſchen Kolonie ſtatt, die alsdann
der Einladung des Botſchafters zu einem Souper
folgen wird. Es iſt das erſte Mal, daß aufMiſe Weiſe der Geburtetag des Königs von

Jtalien in Berlin gefeiert wird.
Graf Wilhelm Bismarck, der neue

oſtpreußiſche Oberpräſident, zeigt äußer-
lich ſo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, eine verblüffeade
Aehnlichkeit mit ſeinem genialen Vater. Und ſtürmiſch

genug iſt auch ſeine Jugend geweſen, von den
Tagen, da er als Bonner Student auf dem
Paukboden ſo ſchwer verwundet wurde, daß man
ſür ſein Leben fürchtete, über die Zeit hinaus,
da er als Landrath in Hanau ſeinen Erleß
gegen die Trunkſucht und das Kartenſpiel der
Schulmeiſter veröffentlichte, bis zu dem troſt-
reichen Augenblick, da er ſtill und v.rgnügt in den
Hafen der Ehe landete. Während Graf Herbert,
der frühere Staatsſekretär durch ſein hochfahren-

des Weſen die Beamten, die mit ihm in Be
rührung kamen, abſtieß und verbitterte, wird
dem jüngeren Sohne des erſten Kanzlers cin
hohes Maß menſchlicher Liebenswürdigkeit nach
gerühmt. Trotz der Verfügung gegen die Lehrer
wird behauptet, ſein Grundſatz ſei: Leben und
leben laſſen! Als Verwaltungsbeamter hat Graf
Wilhelm ſich, ſoviel bekannt, des Eingreifens in
die politiſchen Kämpfe enthalten, namentlich hat
nicht verlautet, daß er in den Fragen, die in
Oſtpreußen zur Erledigung des Oserpräſidiums
geführt haben, irgendwie Partei ergriffen hätte.
Er dürfte ſomit zu den dort beſonders ſcharf zu
geſpitzten Gegenſätzen eine unbefangene Stellung
einnehmen. Jm Uebrigen liegt die Vermuthung
nahe, daß an dieſer Ernennung auch die Abſicht
des Kaiſers, dem Fürſten Bismarck gerade jetzt
eine Freude zu bereiten, nicht ohne Antheil war.

Graf Wilhelm Bismarck, der neue
Oberpräſident von Oſtpreußen, war dieſer Tage
bei ſeinem Vater in Friedrichsruh zum Beſu h
und iſt jetzt in Berlin eingetroffen.

Major von Wißmann ſoll wieder zum
oberſten Beamten des deutſch oſtafrikaniſchen
Schutzgebietes ernannt ſein. Mag das auch
offiziell noch verfrüht ſein, dahin kommen wird
es wohl ſicher. Von Wißmann wiſſen wir doch,
was er leiſten kann.

Aus dem preußiſchen Staatsan
zeiger: Der „Vorwärts“ ſucht die Widerlegung
ſeiner unrichtigen Angabe bezüglich gewiſſer
Formulare, die bei Annahme von Hand
werkern zur Herſtellung militär-fiska
liſcher Bauten Verwendung finden ſollen,
mit der Bemerkung abzuſchwächen, daß qu
Formulare erſt infolge ſeiner Publikation der
ſelben abgeſchafft ſeien. Dieſe Bemerkung iſt
unzutreffend die Formulare kommen ſeit dem
2. Februar 1895 nicht mehr zur Verwendung.
Die Publikation des „Vorw.“ datirt vom 8.
März 1895.

OeſterreichUngarn. Jn dem ungariſchen
Kreiſe Neutra, aus welchem in den letzten
Tagen wiederholte Wahlkrawalle gemeldet
wurden, iſt es zu erneuten blutigen Aus-
ſchreitungen gekommen. Das Militär hat
verſtärkt werden müſſen. Aus den Par
laments- Verhandlungen in Wien und
Peſt liegt etwas Neues von Belang nicht vor.

Jtalien. Jn Rom ſoll im September ein
fünftägigesinternationales Turnfeſt

„Jch werde keine Minute zu ſpät kommen
Als der Gaſt ſich entfernt hatte blieben

Mutter und Tochter in angenehmer Erregung
zurück. Erſere fand den noch jungen Mann
zwar weltungewandt und einer feinen Reſerve
entbehrend, hielt ihn aber mit ſeinem ganzen
Auftreten für vertrauenswürdig, toaxirte ſein
Können und Wiſſen hoch und fand es achtbar,
daß er, als Sohn eines Millionärs, denn dafür
galt der Großhändler und Rheder Waldern, ein aus
den Zeitungen bekannter Hamburger Patrizier, all
gemein, ſich doch mit Ernſt einer wiſſenſchaft
lichen Laufbahn gewidmet habe. Jrmgard war
von der tiefen Schwermuth ſeines Weſens eigen
thümlich berühyrt, grübelte über die Gründe dazu
nach und vermuthete eine unglückliche Liebe. Vor
dem kritiſchen Blick ſeiner nelancholiſchen Augen
erkärte ſie geradezu Furcht zu emp inden, meditirte
viel hin und her, wie er grade zu ihr gekommen
ſei, um ſich portraitiren zu laſſen, da ihm, dem
reichen Manne, doch die Ateliers der be-
rühmteſten Profeſſoren offen giſtanden, und
beruhigte ſich endlich nur-bei der Erklärung der
Mutter, daß in ſolchen Dingen meiſt Zufall
oder Laune die Entſcheidung herbeiſührten.
Uebrigens beſchloß ſie, bei der Sache ihr Beſtes
zu thun und genüge ihm ſchließlich das nicht
nun dann werde ſie das Bild als inſtruktive
Studie behalten und ihm übdberlaſſen, ſein Geld
wieder in die Taſche zu ſtecken.

Damit hatte ſie ſich das etwas beklommene
Herz erleichtert und ging, nachdem das beſcheidene
Diner vorüber und der Kaffee getrunken war,
reſolut an die Herrichtung ihres kleigen Ateliers,
die Vorbereitung von Blendrohmen, Farben und
Pinſel, Arbeiten, die ſo ganz den heiteren Gleich
muth ihrer Seele herſtellten, daß die Räthin ſie
pon drüben ein fröhliches Lied ſingen hörte,

Am Abend, als Jrmgard ſich ſchon zur Nacht-
ruhe rüſtete, ſchlüpfte Sabine wieder einmal in
ihr Schlafſtübchen. Das Mädchen ſtreckte ihr
beide Hände entgegen. „Daß Du mir heute mit
keinen aufregenden Geſchichten mehr kommſt, meine
alte Saby! Jch kann keine ſchlafloſe Nacht ge
brauchen, muß morgen früh alle meine Sinne
friſch beiſammen haben! Alſo

„Jch ſage ja nichts, Goldkind! Nur eine
Frage: Trägſt Du den Ring noch

„Gewiß, ja! Noch ſind die ſiebenmal ſieben
Tage ja nicht um, und ich habe Dir ja doch
einmal verſprochen

„Freilich! Und es ſoll Dir nicht leid werden.
z noch Niemand nach dem Ringe ge-
ragt
„Zufall! Nichts als Zufalll Eine Fremde

mag ihn verloren haben, die noch in der Nacht
oder in aller Frühe weitergereiſt iſt, ohne ihn
gleich zu vermiſſ e n!

„Sol Nun, Du wirſt bald anders darüber
denken! Jch habe nun dreimal darauf die
Karten gelegt und jedes Mal

„Hör' auf! Du ſollſt mir heute nichts mehr
rorreden
giſd gehe ſchon; aber das ſage ich Dir,

ind
Das Mädchen hielt ſich beide Ohren zu und

ſchüttelte den hübſchen Kopf, daß die Spitzen
bänder an ihren Nachthäubchen flogen. „Nichte

“Schon gut! Nimm mir nur den Ring
nicht at!

Damit ging ſie murmelnd zur Thüc hinaus.
(Fortſetzung folgt.)

efeiert werden. Man erwartet gegen 4000
remde Turner, darunter 1000 Ansländer,

Deutſche, Oeſterreicher und Schweizer. Am 20.
September wird Rom auch 25 Jahre die
Hauptſtadt des Königreiches Jtalien ſein.

Frankreich. Die Vollendung des Nord
oſtſeekanals wird den Franzoſen Anlaß bieten,
ihre Geſchwader in den nördlichen
franzöſiſchen Gewäſſern zu vermehren.
Der Marineminiſter hat dies bereits unter
lautem Beifall in der Deputiertenkammer erklärt
und dort auch den Abgeordneten verſichert, ſie
brauchten ſi h wegen des Standes ihrer Kriege-
marine keine grauen Haare wachſen zu laſſen,
denn die franzöſiſche Marine Artillerie ſei die
erſte der Welt. So zuverſichtlih mit der
artigen B haupturgen wird wohl kein Offizier
in irgend einem Staate der Welt ſein.
Die Franzoſen haben einen ſeit langen
Jahren in B.üſſel anſäſſigen Deutſchen,
Namens Heydebroek, als Spion ver-
haftet, als H. mit einem Bekannten aus
Mecheln einen Antwerpener Freund in dem
ſüd franzöſiſchen Badeort Vernet les Beins be
ſucht hatte. Dieſer Freund holte ſie bei ihrer
Ankunſt im nahen Perpignan ab, wo ſie im
Hotel „Caſſel“ zu Mittag ſpeiſten. Einem der
anweſenden franzöſiſchen Offiziere brachte ihre in
vlämiſcher Sprache geführte Unterhaltung die
Ueberzeugung bei, daß er es mit preußiſchen
Spionen zu thun habe. Er benachrichtigte die
Polizei, welche alle drei Perſogen bei ihrer An
kunft in Vernet verhaftete. Die beiden Belgier
wurden nach Feſtſtellung ihrer Staatsangehörig-
keit bald wieder freigelaſſen, die Ausweispapiere
des Deutſchen wurden aber beanſtandet und er
zwei Tage hindurch unter polizeilicher Aufſicht
gehalten. Als man ſich endlich von ſeiner Un-
gefährlichkeit überzeugt hatte, ließ man auch
ihn frei. Das Journal „Soleil“ bringt einen
Petersburger Brief, welcher die Mittheilung,
daß vor Annahme der Kieler Einladung zwiſchen
Rußland und Frankreich Abmachungen über
dieſen Gegenſtand erfolgt ſeien, als unmöglich
und unſinnig bezeichnet,

Großbritannien. Premierminiſter Lord
Roſeberry beträgt ſich ernſtlich mit Rück-
trittsgedanken. Zu gleicher Zeit will auch
der Sprecher (Präſident) des Unterhauſes des
Parlamentes ſeine Würde niederlegen. Das
Parlament bewilligte übrigens den weſentlich er
höhten Marineetat. Der Aufenthalt des
Her zogs Ernſt Günther zu Schleswig-
Holſtein, Bruders unſerer Kaiſerin, in England,
ſteht mit keinem Eheplan in Zuſammenhang,
ſondern gilt lediglich dem Studium der eng
liſchen Arbeiterverhältniſſe. Der Her
zog hat ſich zu dieſem Zweck in Trantham bei
dem Herzog von Sutherland zum Beſuche auf
ehalten und von dort aus täglich die großenFabriſeentter beſichtigt.

Rußland. Aus Petersburg kommt das
Gerücht, der deutſche Kaiſer werde der
Krönung des Czaren beiwohnen. Zuerſt
müßte der Czar doch in Berlin geweſen ſein,
und von ſeiner Reiſe iſt bis zur Stunde noch
nichts bekannt.

Spanien Ueber die Dinge auf Kuba läßt
die ſpaniſche Regierung erklären, daß die Revo
lution nur einen verhältnißmäßig kleinen Theil
der Jnſel in Mitleidenſchaft gezogen hat. Unter
den Aufſtändiſchen ſoll noch dazu Uneinigkeit
herrſchen. Die Spanier haben auf ein nord
amerikaniſches Schff geſchoſſen, das ſie für ein
Schmugglerſchiff hielten. Genugthuung ſoll zu
geſichert ſein.

Orient. Jn Belgrad iſt der ſerbiſche
General Horoatovic in Folge eines Schlag-
anfall s geſtorben. H. hat ſich beſonders im
erſten ſerbiſch- türkiſchen Kriege ausgezeichnet, war
ſpäter häufig Miniſter und während der Winder
jährigkeit des heutigen Königs auch zeitweiſe
Regent. Die türliſche Regierung läßt die
engliſchen Meldungen von ueuen Gräuel-
thaten der Kurdener gegen die armeniſchen
Chriſten für nicht begründet erklären.

Amerika. Zu blutigen Krawallen
zwiſchen weißen und farbigen Dockarbeitern,
in welchen eine größere Zahl von Schwarzen
getödtet wurde, iſt es in der großen amerikaniſchen

S New Orleans gekommen. Die
rſache der Krawalle, bei welchem auch der

Kapitän eines britiſchen Kauffahrteifahrers ge
tödtet ſein ſoll, iſt die Konkurrenz der Schwarzen.
Jn der ganzen Stadt herrſcht ſolche gewaltige
Erregung, daß die Polizei ſich der Bewegung
nicht mehr gewachſen jühite und tauſend Milizien
zur Wiederherſtellung der Ordnung einberufen
wurden.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Oſterferien des Reichstags. Wie die

„N. A. Z.“ hört, hat der Präſident des Reichstags von
Levetzow die Abſicht, die Oterpauſe in den Verhandlungen
des Hauſes am 5. April beginnen zu laſſen. Ob etwaige
auf frühere Vertagung gerichtete Wünſche Erfüllung finden
tönnen, dürfte von der Geſchäftslage abhängen.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags berieth
Mittwoch einige aus dem Militäretat an die Kom
miſſion zurückverwieſene Poſitionen. Eine Poſition von
400 000 M. zum Neubau einer Kaſerne nebſt Zubehör in
Straßburg i. E. wurde einſtimmig geſtrichen, ebenſo
1221000 W. zur Vergrößernng des Feldartillerieſchieß
platzes bei Lokſtedt.

Vom chineſiſch japaniſchen Kriegs
ſchauplatz

Wie aus Shangh ai gemeldet wird, hegt
man in hohen japaniſchen Kreiſen obgleich

Verluſ'ziffern

Lihungtſchang geneigt ſei, die Bedingungen Ja
pans anzunehmen, wenig Zuverſicht, daß
es zum Friedensſchluß kommen werde.
Die japan ſche Armee ſei entſchloſſen, in Peking
cinzuziehen. Es ſei nicht unwahrſcheinlich, daß
zwiſchen dem Katſer von Jopan und Lihungt-
ſchang eine Begegnung ſtattfigden werde.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 12. März. Jn die königliche

Klinik wurde am Mittwoch die 17 jährige
Dienſtmagd Anna Thieme aus Holzweißig bei
Bitterfeld eingelieſert, welche angeblich wegen
ſchlechter Behandlung bei Nacht und Nebel aus
ihrem Dienſte gelaufen war und mehrere
Wochen hindurch bei der ſtrengen Kälte im
Freien zugebracht hatte. Man fand ſie dieſer
Tage in einem Strohſchober bei Lünehna mit
total erfrorenen Füßen, die dem unglück
lichen Geſchöpf jedenfalls abgenommen werden
müſſen. Der 13. März weckt die Ecr-
innerung an eine furchbare Feuersbrunſt,
welche vor einem Vierteljahrtauſend einen
großen Theil Halles einäſcherte und die
ſtärkſte unter allen denen in Halle
gew ſen iſt, von denen uns beſtimmte

vorliegen.
Chroniſten Dreyhaupt über das Ereigniß be
richten: „Ao. 1645 den 13. Marty,“ erzählt
decſelbe, „auf vorhergehenden Sturmwird, der
etliche Tage gewähret und die Ziegel herunt r
geworffen, iſt nach gehaltener Catechismus
Predigt vom andern Artikel früh um 9 Uhr
an der Mühlgaſſen eine geſchwinde und durch
den großen Abend-Wind wüthende Feuersbrunſt
entſtonden, welche bis um 12 Uhr gewähret,
dadurch im Marien Viertel 34 Häuſer und
5 Scheunen, im Nicolaus Vi.riel 23 Häuſer
und 2 Scheunen, die ganze Vorſtadt vor dem
Steinthore (dahin der Wind das Feuer aus
der Fleiſcher Gaſſe [d. h. der jetzigen Mittel
ſtraße] über 2 Stadt Weauren, Wall und zweene
Graben geführet) 26 Häuſer und 9 Scheunen,
und alſo zuſammen 83 Häuſer Und 26 Scheuern,
in der kleinen und großen UlrichsStraße, auf
dem Schulberge, in der Fleiſchergaſſe, vor dem
Steinthore“ (gemeint iſt, wie vorher, das alte
Steinthor an der jetzigen Hauptpoſt) „und in
der Schimmelgaſſe abgebrandt, und zugleich vor
dem Steinthore zwei Kinder verbrandt. Ja, es
hat ſi h ſo gar der Miſt auf dem Acker vor dem
Thore entzündet, und hat man, weil das Feuer
immer wieder ange,angen, gantzer 14 Tage
wachen miſſſen.“

f Oſterfeld, 11. März. Am Sonnabend
ließ in Großhelmdorf der Grundbeſitzer Rudolf
Buttler durch ſein Geſchirr Rübden aus einer
Miete vom Felde nach dem Gehöſt fahren tr
ſelbſt war mit beim Aufladen beſchäftigt. Während
das Geſchirr heimfuhr, räumte Be. nicht weiter
ab, ſondern holte Rüben unter der anſcheinend
feſten Decke der Wiiete hervor. Bei dieſer Arbeit
ſtürzte die unterhöhlte Erdmaſſe plötzlich zu
ſammen und begrub den kräftigen jungen
Mann unter ſich. Als das Geſchirr wieder
kam und ſofort Rettungsverſuche durch Ab
räumen vorgenommen wurden, konnte der Ver
ſchüttete doch nur als Leiche zu Tage gefördert
werden.

f Ze tz, 9. März. An verſchiedenen Plätzen
der Stadt iſt mit der Aufſtellung von Trink-
hallen begonnen worden, wozu einem Düſſl
dorfer Unternehmer vor einiger Zeit von den
Stadtverordneten die G.nehmigurg erthent
wurde.

f Sömmerde, 8. März. Die Dreyſeſche
Gewehrfabrik iſt durch Kauf in den Beſitz
der Aktter- Sie ſellſchaft Ludwig Lorwe u. Co. in
Berlin üdergegangen.

f Torgau, 9. Wärz, Ein Unfall, der ſich
in der Artillerickaſerne ereignete, hat nach
träglich den Tod des Betroffenen herbeigeführt.
Dem bei der achten Batterie ſtehenden Sergeanten
Trompeter Karl, aus Dommitzſch gebürtig,
waren in der Reitbahn durch ein Pferd drei
Rippen zerſchlagen worden. Die Splitter der
einen waren hierbei in die Lunge eingedrungen
und dieſe Verletzung veranlaßte, wie die geſtern
ſtattgefundene Sektion ergeben, trotz aller ärzt-
lichen Bemühungen, am Dienſtag den Tod des
bedauernsw rihen jungen Mannes. Die Leiche
desſelben wurde geſtern behufs Beerdigung nach
Domm'tzſch überg führt.

f Eickendorſ, 11. März. Ja der benach-
barten Mühlinger F'ur trafen in der Nacht
zum Sonntag die Jagdpächter Kn. und W.
und Juſp.k.or Sch. aus Mäöhlingen mit drei
Wild dieben zuſammen. Ais man beim Kuh
teiche einander nahe war, ſchoß ein Wilddieb
auf W. und verwundete ihn. Selbſtverſtändlich
erwiderten die Jäger den Angriff des Wild
diebes, und es entſtand ſo ein förmliches Geſecht.
Die Wilddiebe zogen ſich über den Dreihöjen-
berg nach Eckendorf zurück und verſchwanden
dann. Der verwundete W. wurde in ärztliche
Pflege gebracht. Dancch wurde die Suche nach
den Wilddieben wieder aufgenommen. Es
wurde einer bei ſeiner hier wohnenden Schweſter
entdeckt und verhaftet. Ein anderer Wilddicb
wurde nach Glöthe zu v erfolgt. Auch die Waffen
wurden aufgefunden.

f Arnſtadt, 9. März. Eine ſegensreiche
Aufgabe hat ſich ſchon ſeit längerer Zeit der Ge
ſängnißgeiſtliche in Jchtershauſen, Superintendent
Stade, geſtellt. Er beabſichtigt ein Aſyl zu
ſchaffen, in dem entlaſſene weibliche
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Strafgefangene ſo longe Unterkunſt finden
lönnen, bis es ihnen gelungen iſt, ein Unter-
kommen in der bürgerlichen Geſellſchaft zu
finden. Der Gedanke ſall nunmehr der Ver-
wirklichung entgegengebracht werden es iſt zu
dieſem Behufe ſür die nächſten Tage eine Ver
ſammlung nach Erfurt einberufen worden. Eine
Summe von 1500 Mark für das Unternehmen
iſt bereits geſammelt.

f Alten burg, 8. März. Die jüngſt er-
folgte Beiſetzung des ſächſiſchen Staats
miniſters v. Thümmel in der Familiengruft
in Nöbdenitz hat die Erinnerung daran geweckt,
daß in der mitten in jenem Dorfe ſtehenden mächtigen

Eiche der am 1. März 1824 hier verſtorbene
altenburgiſche Miniſter Hans Wilhelm Thümmel
begraben liegt. Jn dem inneren Raum der
Eiche war damals eine Gruft gegraben, ausge
mauert und überwölbt worden und darin lag
die irdiſche Hülle des Miniſters nicht in einem
Sarge, ſondern auf einer Moosbank. Jm Laufe
der Zeit hat es der Baum fertig gebracht, eine
Seite ganz zu ſchließen und auf der anderen
Seite die eiſerne Thür hinauszutreiben, ſodaß
man gegenwärtig nicht mehr ins Jnnere des
Baumes ſehen kann.

f Erfurt, 14. März. Ein Ueberzieher-
marder, der Kellner Hoppe aus Galbitz
in Schleſien, wurde in vergangener Nacht hier
in der Bahnhoſſtraße verhaftet. Er hatte kurz
vorher im „Raben“ einen Ueberzicher ge
ſtohlen, den er auf dem Bahnhof ſchleunigſt
als Handgepäck in Verwahr gab. Jn
der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
ſtahl er im „Wiener Caſé“ und in der
„Germania“ zwei Ueberzieher und verkaufte beide
in Weimar auf dem Bahnhofe an einen Reiſen-
den. Am Tage vorher hatte er in Jena einen
Mantel geſtohlen den er hier verpfändete. H.
iſt zu verſchiedenen Malen mit anderen Mänteln
geſehen worden und es ſteht zu vermuthen, daß
er ſolche auf einer Reiſe, die er in letzter Zeit
als Stellenloſer unternahm außerhalb ſtahl.

f Weimar, 11. März. Für die Errichtung
eines Liſzt- Denkmals in Weimar ſind bei
der Expeduion der „Weimariſchen Zeitung“
Gelder im Betrage von 20 Mark eingegangen.
Damit ſchließt das Blatt die Sammlung.

f Leipzig, 10. März. Einen herzhaften
Griff. in die Taſchen der Beſitzer und Jnhaber
größerer Etabliſſements und die Veranſtalter
von Vergnügungen hat unſer
Steuerfiskus durch das neue Ab gabenregu-
lativ für Vergnügungen c gethin, denn
die Einnahmen aus dieſem Poſten wuchſen von
27200 auf 76 700 Mark.

f Waldheim, 12. März. Ein Unglücks
fall ereignete ſich geſtern Mittag kurz nach
12 Uhr, indem auf dem hieſi jen Wehrteich nahe
am Ufer der zehnjährige Knabe Paul Sittner,
der zur Abkürzung des Schulweges über die
Eisdecke der Zſchopau gegangen war, ein brach
und ſofort unter dem Eie verſchwand. Alle
Bemühungen, den verunglückten Knaben aufzu
finden, blieben bisher erfolglos.

f Dresden, 10. März. Recht vergnügte
Wittwen ſcheint es in Dresden zu geben. Den
„Dresdener Nachr.“ zufolge hat vor einigen
Tagen der Dresdener „Wittwenverein“ unter
zahlreicher Betheiligung ſeiner Mitglieder und
deren Angehörigen ſein erſtes Stiftungsfeſt ge
feiert. Eine Anſprache der Frau Vorſitenden
und ein von einem Fräulein geſpiohener
Prolog eröffneten den Abend. Die Vorträge der
engagierten geſanglichen und humworiſtiſchen
Kräfte erzielten die volle beabſichtigte Wirkung.
Beſondere Freude bereiteten die eingegangenen
Begrüßungstelegarmme vom Werdauer Wittwen
verein und auswärtigen Freunden des Verecins.
Ein Ball hielt die Theilnehmer in ſchönſter Feſt
ſümmung bis zur frühen Morgenſtunde zu-
ſammen.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante heilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 14 März 1895.
Die Wander luſt ſteckt dem Deutſchen

nun einmal im Blut und in gar jungen Jahren
ſchnürt Mancher ſein Ränzel ſchon zur weiten
Wanderung, die bis über's Meer geht. Tie
Auswanderung hat im letzten Jahre 1894 ſich
gegenüber dem Vorjahr 1893 um die Hälfte
vermindert, aber es ſind noch viele junge Leute
dabei, die ſorglos und oft gar zu eilig
den Staub von den Füßen ſchüttelten und
von dannen zogen, ohne der Rechte zu
gedenken und ſie zu achten, welche das Vater
land noch an ſie hat. Da iſt vor allen Din, en
ſüc die jungen Leute häufiger die Ableiſtung
der Militärpflicht eine offene Frage
geblieben. Demnächſt findet im deutſchen
Reiche die Rekrutierungen ſtatt, und hinterherr
erfolgt dann die Veröffentlichung der Liſten
derer, welche ſich der Militärpflicht durch
Auswanderung entzogen und endlich die ge
richtliche Strafung. Den jungen Leuten,
die fern von Helm und Gewehr nun im Auslande
ſizen, geht das in ihren himmelſtürmenden Gedanken

zuerſt wenig zu Herzen, und was die Beſtrafung
detrifft; ſo heißt es hier auch „die Nürnberger
henken Keinen, ſie hätten ihn denn!“ Aber das

Verfahren, ſich ſo der Ableiſtung der
ienſtpflicht zu entziehen, um die kein lörperlich

tüchtiger junger Mann, der im Lande verbleibt,

kommunaler

herumkommt iſt weder hübſch, noch patr'otiſch,
und wer junge Anverwandte im Auslande hat,
der thut gerade im Jntereſſe derſelben gut,
wenn er ſie ermahnt, ſich zur Rekrutierung zu
ſtellen. Auf den Auslandsaufenthalt wird von
der Militärverwaltung immer Rückſicht genommen,
auch iſt die Unterſuchung auf die Brauchbarkeit
hin meiſt im Auslande vor Aerzten daſelbſt
möglich, welche deutſcherſeits h'erzu bevollmäch-
tigt wurden. Wer ſich der Militärpflicht ent
zieht und Unterthan eines fremden Staates
wird, handelt nicht eben richtig deutſch, und den
Behörden in Deutſchland iſt es nicht zu ver
denken, wenn ſie mit ſolchen unſicheren Kanto
niſten kurzin Proz ß machen, wenn dieſe einmal
wieder in die alte Heimath kommen. Wenn das
Entziehen der Militärpflicht ſo ohne Weiteres
geduldet würde, erlebten wir nette Sachen,

Vom Wetter. Ob man die ſchönen
ſonnenk aren Tage, deren wir uns nun ſchon
ſeit Mitte vergangener Woche erfreuen, als
cinen „Wetterparoxiemus hervorragender
Art“ bezeichnen darf, wie Herr Rudolf
Falb es in ſeinen Wetterprognoſen thut,
darüber wird. man wohl ſtreiten dürfen;
unbeſtreitbar iſt aber, daß Herr Falb
wieder einmal daneben geſchoſſen hat, wenn er
„ſtärkere Regen“ für die Zeit vom 7. bis 12.
d. vermuthete. Wie es ſich mit der Abnahme
der Niederſchläge, die er für die Zeit vom 13
bis 16. d. in Ausſicht ſtellt, verhalten wird, da
rüber ſich eine Vorſtellung zu machen, fällt recht
ſchwer.

Das ungewöhnlich lang anhaltende Froſt-
wetter läßt die Jmker mit Beſorgniß auf
ihre Bienenſtände bl'icken. Wenn man auch
nach alter Jmkerregel die Bienenſtöcke am
22 Februar nachſehen ſoll, ſo iſt dies bei der
herrſchenden Kälte bisher nicht möglich geweſen.
Die Jmker werden mehr oder weniger Verluſte.
an Völkern zu verzeichnen haben, wenn eine
Reviſion vorgenommen wird und auch ſpäter
geht häufig noch mancher Stock ein.

n. Jn der am vergangenen Montag an die
öffentliche StadtverordnetenVerſammlung ange-
ſchloſſenen geheimen Sitzung wurden die
Magiſtratsvorlagen, betr. Penſionirung eines
ſtädtiſchen Vollziehungsbeamten und Ankauf des
Hauſ s Halleſche Straße Nr. 18 hierſelbſt, ge
nehmigt.

Dem kürzlich veröffentlichten Geſchäfts
bericht der Deutſchen Krieger-Fecht-
anſtalt über das Jahr 1894 entnehmen wir:
Die Einnahmen betrugen 48 326 Mk., die Aus
gaben 7694 Mfk., ſodoß als Ueberſchuß 40 631
Mk. verblieben, welche dem Waiſenhausfonds über
wieſen wurden, Jn dem Wa ſenhauſe „Glücks
burg“ waren 1894 100 Kinder (80 Knaben,
20 Mädchen) untergebracht, während in das zu
Canth (Schleſien) erſtmals 48 Waiſen (33 Knaben,
15 Mädchen) aufgenommen werden konnten.

y. Beim Reinigen eines Schmutzeimers
ſtürzte geſtern Nachmittag die Frau W. von
hier in die Geiſel und wurde von dem Waſſer
ein ganzes Stück mit fortgeriſſen, bis es endlich
einem vorbeigehenden Maurer gelang, die Frau
aus dem „Naſſen“ aufs Trockene zu bringenv.

Der ſozialdemokratiſche Partei-
tag für die Provinz Sachſen und Anhalt ſoll
am zweiten Oſterfeiertag in Halle ſtattfinden.

Kötzſchen. „Unſere Störche“ ſind
nunmehr hier eingetroffen. Jm Dorfe befinden
ſich bekanntlich zwei Storchneſter.

Corbetha, 12. März. Zum 1. April
d. J. wird die zweite Lehrerſtelle dahier frei.
Der jetzige Jnhaber derſelben, Herr Lehrer
Brachmann iſt von hier nach Corbetha bei
Delitz a. Berg verſetzt worden.

Vermiſchte Nachrichten.
(JIm Neuen Palais) bei Potsdam werden

während der Abweſenheit des Kaiſers Reparaturen und
Umbauten vorgenommen wodurch zahlreiche Handwerker
Beſten haben. U. A. wird der bisherige Kutſchſtall
zum Reitſtall für die Kaiſerin umgebaut.

(Zur des Fürſten Bis-marckh) werden wie im Reiche ſo auch von den Deutſchen
im Auslande umfangreiche Vorbereitungen getroffen
Obenan ſtehen die zahlreichen Deutſchen in Nordamerika,
welche dem Altreichskanzler einen maſſiv filbernen Pokal
darbringen wollen. Jn NewYork und Philadelphia werden
außerdem große Feſtlichkeiten veranſtaltet werden, hier ein
Feſt der deutſchen Geſangvereine und dort eine Darſtellung
von hiſtoriſchen Momenten aus Fürſt Bismarck Leben Die
Londoner Deutſchen begehen den Tag durch einen Rieſen
kommers. Bekanntlich werden die kouſervative, die frei
konſervative und die nationalliberale Partei des preußiſchen Ab
geordnetenhauſes am 25. d. M. dem Fürſten Bismarck in Frie
dricheruh ihre Glückwünſche darbringen. Fürſt Bismarck harſich
bereit erklärt, die Abgeordneten zu empfangen. Des Präſident
des Abgeordnetenhauſes v. Köller wird Namens der Theil
nehmer an der Fahrt dem Fürſten die Gefühle der Erſchienenen
ausdrücken. An der Fahrt, für die ein Exirazug zur Verfügung

wird, dürfen ſich laut dem vom Grafen Limburg-
tirum (konſ.), Dr. Graf (natlib.) und Frhrn. v. Zedlitz

Neukirch (frkonſ.) unterzeichneten Aufruf nur Mitgl eder des
Hauſes und Beamte deſſelben betheiligen. Für die Ver
treter der Preſſe wird die Theilnahme an der Fahrt auf
dem Extrazuge und ihre Anweſenheit bei der F ier nicht
geſtattet werden. Der Magiſtrat von Breelan hat, nach
der „Bresl. Ztg.“, beſchloſſen, dem Erſuchen um Ver
leihung des Chrenbürgerrechis an den Fürſten Biemarck
keine Folge zu geben. Sämmiliche Ruder und Segel
vereine der Oberſpree und Havel haben ſich zuſammen
gethan, um in Berlin den, Geburtstag des Altreichskanzlers
durch einen großen Feſikommers zu begehen: Der pekuniäre
Erfolg ſoll den Hinterblichenen der verunglückten Hochſee
fiſcher zu Gute kommen.

(Fürſtliche Verlobung.) Der He von Aoſta,der älleſte Neffe des Königs von Jtalien, r wie aus

Rom berichtet wird, den ſehr lebhaften Wunſch, ſich mit
der P Helene von Orleans, der zweiten Tochter
des G von Paris, zu vermählen. Es heißt, daß
franzöſiſche legitimiſtiſche und Kreiſe den Plan

Freitag, den 15. März
degünſtigen, der die Entſtehung eines beiden Parteien zu
gänglichen Hoſhalts in Florenz in Aueſiht ſtellt.

(Graf Gyulai und die Cymbalſchlägerin.)
Ein Mitglied der ungariſchen Magnatenfamilie Eynlai, die
ſich um die römiſch-katholiſche Kirche mannigfache Verdienſte
erworben, iſt dem Glauben ſeiner Väter untceun geworden.
Wegen einer Frau Nauürlich, aber nicht um dieſe Frau
zu heirathen, ſondern um die bereits beſtehende Ehe löſen zu.
können. Jm Sommer des Jahres 1892 wurde das Artiſten-
perſonal d s Pertl'ſchen Vergnügungsetabliſſements im
Wiener Prater um eine neue weibliche Erſcheinung bereichert.
Es war eine Cymbalſchlägerin von ariſtokratiſcher Herkunft,
die Baroneſſe Alice Vecſey eine junge, zierliche Dame mit
ein m Paar glühend feurigen Augen Als Graf Samuel
Gyulai, Groß zrundbeſitzer und Mitglied des ungariſchen
Magnaten hauſes, die Baron ſſe ſah, heirathete er ſie. Die
Cymbalſchlägerig verwandelte ſie in eine Gräfin und ſpielte
nicht mehr auf den „Bretteln“, ſondern in der Geſellſchaft
eine Roll. Jest muß ſie aber auch dieſe Rolle zurücklegen
denn der Graf beantragt die vollſtändige Löſung des Ehe
verbandes. Um das zu ermöglichen und nur aus dieſem
Grunde hat der bisher ſtreng katholiſche Graf den Glauben
gew'chſelt.

(WVas für ein Sommer wird auf den
ſtrengen Winter folgen?) Dieſe Frage, die in
dieſen Tagen wohl ſchon viele Leute geſtellt haben werden,
beantwort Prof J. Vincent, einer der hervorragendſten
Met.orologen am kgl. Obſervatorium zu Brüfſel, alſo:
Die Frage, ob und wie man aus der Beſchaffenheit des
Winters auf die nächſtfolgende Jahreszeit und insbeſondere
den Sommer Schlüſſe ziehen könne, hat Meteorologen und
Wetterbeobachter ungaufhörlich beſchäftigt. Das Ergebniß
i aber einer beſtimmten Antwort auf die Frage nicht günſtig.
Nehmen wir die zehn kälteſten Winter, die wir ſeit
1833 hatten Nun war aber thatſächlich die Tempe
ratur des folgenden Sommers in 8 Fällen zu kühl, in 1
Fall normal und in 1 Fall zu warm. Nach den 10 mild ſten
Wintern waren die Sommer in 6 Fällen zu warm; in 3
zu kalt und in 1 Fall normal. Auf einen zu kalten
September ſolgte 16 Mal ein zu warmer Winter und 12
Mal ein zu kalter Winter. Jn 9 unter 14 Fällen folgte
auf einen warmen November ein milder Winter. Aber
daraus zu folgern, daß auf einen milden November auch
ein milder Winter folgen werde, das wäre gerade ſo, wie
wenn man behaupten würde, man werde mit einem
Würfel, der 5 ſchwarze und 9 weiße Flächen hat, weiß
werfen. Thatſächlich iſt der November 1894 zu warm
geweſen und doch iſt ihm ein kalter Winter gefolgt Prof.
Vincent iſt der Anſicht, daß man nicht durch Schlüſſe aus
ſtatiſtiſchen Beobachtungen, wohl aber durch Beobachtungen
in der Atmoſphäre, wenn man einmal ſolche machen
könnte, zu beſtimmieren Angaben und dann auch zu Vor
herſagungen kommen werde.

(Ein Todtſchlag) hat ſich in Moabit (Berlin)
ereignet. Ein 18 jähriger Burſche, Max Zimmermann, hat
ſeine Großmutter, die 62 Jahre alte Frau Graßnick, er
ſchlagen. Der Lümmel behauptet, er ſei nicht Schuld an
dem Tode der Großmutter er habe ſie nur mit der Hand
geſchlagen. Frau G. betrieb in der Siemensſtraße einen
Kleinhandel, von dem ſie ihren kranken und blinden Mann
ernährte. Jhren Enkel, den Sohn einer unehelichen Tochter,
die verſchollen iſt, hat ſie erzogen oder vielmehr verzogen,
denn er iſt ein arbeitsſcheuer, roher Burſche gewo. den.
Vorgeftern Morgen kam es zwiſchen Beiden zu einem
heftigen Streit, weil er nicht zur Arbeit wollte. Nach
demſelben klagte Frau G. ihrem Mann gegenüber, daß
Max ſie geſchlagen habe und daß ihr ſchlimm ſei. Jhr
Mann rief nun Nachbarinnen herbei, die ſich der Frau
anuahmen, die aber nach eiwa 1 Stunden verſtarb,
Der Burſche war nach dem Streite weggegangen und kam
Mittags anſcheinend ohne Ahnung, was er angerichtet
hatte, nach Haufe. Er wurde verhaftet.
S (Ueber eine ſchreckliche Gluttha wird aus
Konſtantinjopelberichtet: Ein bei einen Viktualien-
händler in Jsni-Schehie bei Lera angeſtellter Kurde,
Namens Zakar, wurde entlaſſen und durch einen Armenier
erſetzt. Z. beſchloß, ſich zu rächen, verſah ſich mit einem
ſcharfen Meſſer und trat in das Geſchäft ſeines früheren
Herrn, als dieſer allein war. Er verwundete ihn ſchwer,
und als dieſer ſich auf die Gaſſe retten wollte und um
Hilfe ſchrie, gab er ihm den Todesſtoß Dann trat der
Möcd r in ein in der Nähe befindliches Kaffeehaus, wo der
Mann faß, der ihn von ſeiner Stellung abgelöſt hatte und
ſtach ihn nieder, ebenſo deſſen zur Hilfe geeilten Bruder.
Die Augenzeugen des dreifachen Mordes waren vor
Schrecken ſtarr und erſt, als der Mörder ſich ruhig aus
der Gaſſe entfernen wollte, eilte ihm ein Dutzend Männer
nach und erſchlug ihn buchſtäblich mit Steinen.

Ein hoffnungevoller Sprößling.) Jn
Hamburg iſt der 18jährige Sohn eines Lübecker Staats
ingenieurs verhafet worden, der unter Mitnahme
ſämmtlicher Werthpapiere ſeines Vaters im Betrage von
20 000 Mark flüchtig geworden war. Er hatte erſt 500
Mark von dem Gelde verausgabt.

Ein Kind, das ohne Augen geboren iſt
wurde in die Klinik zu Heidelberg eingeliefert. Das
Kind iſt 6 Wochen alt und ſonſt geſund. Es fehlt ihm
auf beiden Seiten jegliche Spur eines Augapfels.

(Lothringiſcher Brauch.) „les Fechuattes
mit dieſem Namen bezeichnet man einen in den Orten des
franzöſiſchen Sprachgebietes von Deutſch Lothringen be
ſtehenden Brauch, der alljährlich am erſten Faſt enſonntag
ausgellbt wird. Abends verſammelt ſich die reifere, männ
liche Jugend mit Büchſen, Piſtolen und Peitſchen verſehen.
Einer ruft mit weithin hörbarer Stimme: „Je doane,
je donne““, worau die Anderen erwidern „A qui, à qui
Darauf antwortet der Stimmführer wieder: „Michel N.
à Mademoiselle M. Aufj de Veröffentlichung folgen Schüſſe
und Peitſchenknall. Auf dieſe Weiſe werden alle heirathsfähigen
jungen Leute des Ortes gepaart Wenn ein ſo zuſamm n
gegebenes Paar Gefallen aneinander findet, geht der
Vurſche am nächſten Sonntag in des Mädchens Wohuung,
um kugel'örmige Küchlein in Empfang zu nehmen. Dafür
erhält das Mädchen ein kleines Geſchenk. Gefällt der
Burſche dem Mädchen nicht, ſo läßt es ihn, ohne die
Küchlein zu verabreichen, gehen Jſt aber der Burſche mit
der ihm „Zuerkannten nicht zufrieden, dann zündet er
vor ihrem Hauſe einen Bündel Ha'erfſtroh mit den Worten
an: „„Je la brule!“ Leider iſt der Gebrauch in den
l tzten Jahren in Unſug ausgeartet, ſodaß die Regierung
die Bürgermeiſter hat anweiſen müſſen, die Ausartung der
„Fechnattes“ zu unterdrücken,

Ein niederträchtizer Streich) der ſchlimmfen
Art iſt in Berlin beganzen worden. An den Anſchlag-
ſäulen erſchien eine Bekanntmachung daß alle Lahmen,
Blinden, Tauben, Verkeüppelten, Gelähmten ihre Adreſſen
unter beſtimmter Z ffer abgeben ſollten. Der dazu Auf
fordernde beabſichtige einen, wenn auch nicht großen Betrag
„ſoweit der Vorrath reiche“ unter die Unglücklichen zu ver
th ilen. Eile thue ſomu Nolh. Die Folge war, daß eine
nah Hunderten zählende Menge von Gebrechlichen aller
Art ſich nach dem Haup.poſtamt begab und dort alle er
denklichen Mittel in Bewegung ſetzte, um die oft nicht ein
mal vorhandene Freimarke von irgend Jemand geſchenkt zu
erhalten. Bis j tzt ſind die Briefe nicht einmal abgeholt
und es läßt ſich aynehmen, daß ſie auch überhaupt nicht
geholt werden, daß es ſidt vielmehr um einen börartigen,
elenden Streich handelt. Es wird natürlich der Verſuch
gemacht werden den Beſt ller der Plakate zu ermitteln.
Sollie es ſich heraus Un, daß es ſich in der That um
einen groden Ugſug handelt, dann würde einer der Fälle
vorliegen, in denen eine Tracht Prügel dem Verüber von
Niemandem miß bant werden würde.

(Zum Unterzang der „Elbe“.) Der Bürger
meiſter von Lowſtoft überreichte der Mannſchaft der „Wild

flower“, die bei der Rettung der Offiziere und Paſſagiere
der „Elbe“ hervorragend betheiligt war, eine Summe von
85 Pfd. Später ſoll der Mannſchaft noch eine Summe
a Pfd. ſeitens des Norddeutſchen Lloyds ausgezahlt

erden.

(Nach re iſt der HausmaklerJonas aus Hamburg flüchtig geworden.
Eine Losreißung) des deutſchen Dampfers

„Auznuſta Viktoria hat in Neapel ſtattgefunden. Der
Vorfall iſt indeſſen ganz unbedeutend. Dem Schiff iſt
beim Brechen der Verkauunz nichts zuzeſtoßen. An Vord
iſt Alles wohl.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. (Spielplan Freitag, 15.

März Anfang 7/, Uhr. Carmen. Oper in 4 ülten
von Eerrges Bize'.

Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Neues
Theater. Feitag: Der fliegende Holländer. Aufeng 7
Uhr. Altes Theater, Freitag: Der Oberſteier, An
fang */,8 Uhr.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Das Diphtherie-Heilſerum. Der preußiſche

Kultusminiſter hat in einem Ecrlaß an die Oberpräſidenten
angezeizt, daß er zum Schutze des Publikums gegen den
Vertrieb minderwerthi, er, verälſchier oder geſundheits
ſhädlicher Zu ereitung u des Diphtherieſerums nach An
börung einer Sachverſtändigen- Kommiſſion die ſtaatliche
Prüfung für das in den Apothe'en zur Abgabe gelangende
Diphtherieſerum angeordnet habe Die zu dieſem Zweck in
Verbindung mit dem Jnftitut für Jaf tronkrankheiten zu
Berlin errichtete Kontrollftation hat ihre Thätigkeit am 20.
Februar begonnen. Bezüjlich der Aufbewahrung des
Wiittels in den Apotheken ſind beſondere Beſtimmungen
geireffen. Des Weiteren hat der Miniſter den Ober
präſidenten mitzetheilt, daß der Reichskanzler, um zuver
läſſtiges Material zur Beurtheilung der Wirkſamkeit des
Diphtherieſerums zu gewingen, angeregt hat, in allen
größeren Kranke nanſtalten innerhalb des Reichgebiets die
Wihrnehmungen, welche bei dem neuen Wittlel gemacht
werden, nach einheitlihen Grundſätzen zuſammenzuſtellen
und dem kaiſerlichen Geſundheitsamt behufs enſprechender
Vernerthung mitzutheilen. Der Kultusminiſter ſordert die
Overpräſidenten auf, die betr. Berichterſtattung in die Wege
zu leiten und ausgefüllte Fragbogen dem Geſundheitsamie
in j dem Quartale zuzuſtellen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Von Deutſch-Südweſtafrika. Aus Kap

ſtadt meldet das Reut. Bur, ein Vorgehen der deutſchen
Behörden in Damaraland gegen den engliſchen Häadler
Lewis. den Vertrauten Wiroor's. Die Beſtätigung der
Meirdung in dieſer Form hleibt abzuwarten. Es heißt in
dem Berich:: „Auf zw.if.lhafte Gerüchte, die unter deu
Eingeborenen im Umlauf waren, haden die deutſchen Be
hörden in Damaraland ekuen Offiier mit einer Adtheilung
Soldaten auf die Farm des bekannten britiſchen Händlers
Lewis am Scaapeflußg geſandt und ihm faſt ſeine geſammte
Habe mit Nuenahme einiger Kühe und Lebensmittel mit
Beſchlag belegt, weil er angeblich den Damatat Waffen
und Munition geliefert ha'. L.'s Frau erklärte vergebens,
daß ihr Mann gar keine Waffen und Munition zu ver
kaufen habe. 3 Soldaten blieben auf der Farm. Zur
Zeit der Beſetzung der Farm war L. abweſend. Die Noth
der armen Frau warde no h größer, als ſie erfuhr, daß
ihr Mann von einem Tiger angefallen und ſchwer ver
wundet worden ſei. Die Deutſchen erlaubten ihr niqht, ſich
zu ihrem Gatten zu begeben. Sie ſchickte deshald ihren
Vater und ihre Tochter zu ihm. Es iſt fraglich, od die
deuiſchen Behörden im Recht ſind.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen
Im italieniſchen Eifenbahnminiſterium wird die

Einführung von Nundreiſebillets nach deutſchem
Muſter vorbereitet.

Gottesdienſtanzeigen.
Domkirche. Freitag, abends 6 Uhr PaſſtonsGotteg

dienſt. Diaconus withorn,
Neumarktskirche. Freitag, abends 7 Uhr, Paſſtons

andacht. Paſtor Teuchert,

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bericht ans Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 15. März:
Ziemlich milde, meiſt trübe, Riederſchläge

Windig-

Letzte Telegramme.
7 B erlin, 14. März. Die Petitionskom

miſſion des Reichstags beſchäftigte ſich Mittwoch
mit einer Petition, den Fürſten Bismarck
zum Ehrenbürger des deutſchen Rei-
ch e s zu ernennen. Nach kurzer Debatte wurde be
ſchloſſen, unter Zuziehung eines Regierungskom
miſſars eingehenoer zu verhandeln. Jm preußi
ſchen Adgeordnetenh uſe hat man, nach der
Krzztg von einer offiziellen Geſammt-
gratulation für den Fürſten Bismarck um
deswillen abgeſehen, weil die Zentrumspartei ein
Eingehen hierauf ablehnte.

Berlin, 14. März. Die Verhandlungen
des preußiſchen Staateraihs daurn tägſich
unter Abrechnung einer Mittogspauſe bis zum
Spätnachmittag. Gegen den Antrag Kanitz
ſollen ſich die Mehrheit der Mitglieder und
Sachverſtändigen im Staatsraty ausgeſprochen
haben, ebenſo die Mitglieder des preuß ſchen
Staate miniſteriums.

Für den redgefioneller Then verantwortlich

G A Leidhalde m Serebnre,

Aus den Geſchäftsverkehr.
Cognac ist Medicament,

deßh.lb ſoll man ihn nur von vertrauens-
wurdigen Firmen keziehen. Die Firma Aichard
Kox, Weingroßvandlung Ouisburg a. Rh., tie ſich
durch den direkten Verſaudt reiner Südweine zu villigenPreiſen en Peioate ein ber chtigtes V ererauen e woroen ben

verſendet ebenfalle garantirt reinen Medi cingal
Cognac in Korbflaſchen (3 Lir. Jahalt) per Poſt und
zwar koſſen 3 Lir. Bediſcinel. C. guac M. 8. 3 etr.
Cognac fine Champague M 12 3 Lir. feinſten Spautſchen
Slutw in füe Mag ukranke, Biutarme, und Bleich
ſünt ge M. 6,25 alles iecluſive und frareo geges
Nchnehm:.
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in der Dölauer Haide.
Montag, d. 18. März, 10 Uhr

im Jagen 55 an der Nietlebener Str.
1 Eiche mit 0 52 fmm,

560 Kiefern mit 340 m
Schkeuditz, den 9. März 1895

Königl. Oberförſterei.
Bekanntmachung.
Zur Vermeidung von Weitläufigkei en

und Verluſten ſind die Feldhüter, bezw.
der Flarſchütze Götze der hieſigen
Stadtflur angewieſen worden, die Pacht
gelder für die von ihnen verpach-
teten Gehenfelder zu beſtimmten
Terminen einzuziehen u. zwar am I. April
und am I. Juli d. J. Säumige Zahl er
haben es ſich gefallen zu laſſen daß ihnen
das rückſtändige Pachtgeld durch Beſchlag
nahme des Ernteert a es gekürzt wird.

Merſeburg, d. 13. März 1895.
Das Feld Comitéoe.

O. Mildnet, Vorſitzender.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, d. 16. März,

Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich im „Caſino“ hier:

11. Joppen, l Sopha, ferner be
ſtimmt: 1 Fetrolſeumſtänder,
größere Huantitäten Exbſen,
weiße Bohnen, Rübſamen,
Glanz Graupen, Linſen, Lichte,
Wohn 1 Kanne Oel, 10 d
Anionſtärke, 4 Paar Hol
pantoffeln, 14 Scheuerbeſen“ 2c.,
1 J. Magenbitter, 1 J. Punſch
eſſenz, 1 Kiſte Cigarren n dergl. m.

Merſeburg den 14. März 1895.
Tauehwnitz, Gerichtsvollzieher.

Verſteigerung.
Sonnabend, den 16. März er.,

Vormittage 9 Uhr
werde ich im „Coſino“ hierſelbſt
zwangésweiſe: ca. 21 Atr. ver

ſchiedenen Vuckskin abgepaßt
zu Anzügen 1 ſikb, Faſchenuhr
(Remontoir),

um 10 Uhr:
110 Atr. Aeberzieherſtoff in
verſchiedenen Jarben,

freiwillig um Uhr:1 Dreh-
banligeſtell mit Schwungrad,
paſſend für Hol oder Eiſenbetrieb
undl ſchwarzen Herrenanzug

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſéburg, den 14, März 1895.

Meyer, Gerichtevollzieher.

Mohbiliar-
Nächlaß Auclion.

Sonnabend, den 16. d. M.,
von Vorm. 9 Uhr an

ſollen im „Caſino“ v. d. Siptithore:
2 Sophas, 1 maha j. Schreibſecretär,
1 Schreibtiſch, div. Tiſche, Stühle, 1
zweithüriger Kleiderſchrank, Spiegel,
1 Muſikwerk, Regale, 1 Handwagen,
2 gr. neue Bilde-, leere Fäſſer u. derg!,
mehr, ſowie außerdem neue Damen-
mäntel, Pluſchkragen, Schulränzel und
1 Partie Cigarren

meiſtbi tend gegen Baarzahlung verſteigert

werden.

Merſeburg, den 12. März 1895.
Carl Rindfieiseh,

vereid. AuctionsCommiſſar und
Gerichts Taxator.

Auction.
Jm Auftrage des Verwalters der

Woldemar Hülße'ſchen Concursmaſſe,
Lerrn Kauſmann Reubert zu Nieder
(Clobicau verſteigere ich

Sonnabend, den 16. d. M.,
von Mittags 12 Uhr ab

in Nieder-Clobicauer Flur an der
ſogenannten Steinklebe:
ca. 1000 chm Steinknack,

24 ehm beklopſte Kopfſteine,

10 robeI kleine Pflaſterſteine,
30 Kies,A Fuhren Bauſand

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Be
zahlung,

Lauchſtädt, den 13. Märt 1895
Lehmm ann, Gerichtivo“zieher.

zu machenden Bedingungen verkauft
werden. Sammelplatz deim Unterzeia neten.

Tragarth, den 12. März 1895.
Der Ortsrichter.

Nu bolz Verkauf

poſſend, ſofort preiewerth zu verkaufen.

Freitag, den 15. März bleibt mein
Geſchäft Trauerfeier wegen von Mittags
12 Uhr an

S eheG. Hoffmann.
Allgemeiner DeulſcherJ9agdſchutzoerein.

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß in der Z it vom
1. Januar bis 31. December 1894 rachſtehenden Perſonen für Ergreifen
reſp. Ermittelung von W lddieben Prämien zuerkannt worden ſind.

dem Gendarm Leder in Laucha a eine Geldprämie, 2) dem Gendarm
Reia e in Cölleda eine Geldprämie, 3) dem Gendarm Höpfner in Heldrungen
eine Eeldprämie, 4) dem Forſtauſſeher Hänicke in Raßnitz Ehrenhirſchfänger,
5) dem Gendorm Reiche in Cölleda eine Geldprämie, 6) dem Gendarm Brandt
in Porbitz 1 Armee-Deoppel-Fernrohr, 7) dem Gendarm Tittmann in Dürren
berg 1 ArmecDorpelFernrohr, 8) dem Gendarm Wille in Frey-urz a/U. ein
Arwe.Doppel Fernrohr und ein Ehrengeſchenk, 9) dem Amtédiener Lippold in
Bedra eine Geldprämie, 10) dem Cendarm Heinecke in Schortau eine Geld
prämie, 11) dem Förſter Bauer in Waldau ein Ehrengeſchenk, 12) dem Förſter
Schulz in El in 1 Ehrenhirſchfänger, 13) dem Stäfer Hedel in Delitz aB.
eine Geldprä.nie, 14) dem Gendarm Tittmann in Dürrenberg eine Geldprämie,
15) dem Forſtaufſehr Krauſe in Balgſtedt ein Ehrengeſchenk, 16) den Amts
diener Kreßmwann in et ein Ehrengeſchenk, 17) dem Förſter Köring
in Pödeliſt ein Ebrengeſchenk.n ded Jagd werden erſucht, etwa zur Kenatniß gelangte Wild

d ebſtahlsfälle, namentlich aber ſolche Fälle dem Unterzeichneten zur Kenntniß zu
bringen bei welchen das muthige Benehmen einzelner Perſonen gelegentlich der
Ergreifung von Wilddieben beſondere Anerkennung verdient.

Zingſt, den 9. März 1895.
Der Bezirka- Vorstand

füe die Kreiſ- Merſeburg, Querfurt und Eckartsberga.
von Helldorff.

v Bl m SAls vorzüglichſtes Exporl-Tafelbier
empfiehlt das ſo allgemein beliebt gewordene

Münchener Bürgerbräu,
17 Flaſchen für 3 Mack,

desgleichen

S ſ. CulmbacherI. Qualität aus der Actienbrauerei Carl Petz in Culmbach,
17 Flaſchen für 3 Mark franco Haus

Carl Schmidt's Biernandlung,
Unteraltenburg 89.

d öää IFriſche Sendung
Portland-Cement

empfehle zum ermäßigten Preiſe-

el. Facu.40 Stüc
S-Färſen u. KüheS

III

h

Ia.

treffen bei mir Montag wieder zum Verkauf ein.

III
Aue ü en. Ganz ſeltene Gelegenheit!

Ein in beſter Lage Leipzigs (Centr.)e h u er gel. Eolonialw Geſcaſe iſt ſofort
ſollen die in dem früheren Erben'ſchen t verkaufen. Umſ. nackwiislich.

m. Wohng. 600 M. Erforderl.Bauerngute in Witſchersdorf beim denm. m. W. 00
findlich geweſenen Scheune gewonnenen Z. e „Jnvalidendank“

ca. 14 000 Dachſteine, Latten, zig
Bruchſteine, ſowie eine große 1,500,000 Mark
Partie Bau und Brennholz ſo gut wie unkündbare

meiſtbietend verkauft r Kohla, Instituts gelder

à 3Geſchäftsverkauf. à S
Krankheitshalber bin ich geſener men in einem Vororte Leipzigs rn laassengiel Co,

Bankgeſchäf, Hall. S.ge'egenes gutyehend. Weißwagaren-
u Poſamentengeſchäft unter den

Herrſch. Wohnung
in geſunder Lage, auf Wunſch mit Garten

denkb. günſtigſt Bedingungen

tenutzung, an ruhige Leute u vermiethen
und 1. Juli d. J. za bezieren. Wo giebt
Auskunft

Nnl. Rehne, kl Rittterſtr. I.,
Ein Fächer von rothem Juchten

leder mit Malerei und Schleife vor
einiger Zeit verloren. Abzugeben gegen

zu verkaufen. Daſſelbe beſteht ſeit
15 Jahren und biet t gute und ſichere
Exiſtenz, beſ. für Danen paſſ. Offert.
unter M. C. 502 „Jnvaliden-
dank“ Leipzig erbeten.

Haus-Verkanf!
Beſte Lage, zu jedem Geſchäft

Offert. unter N. 41 an die Kreiebl.Exp. Belohnung Dompiata 1.

Merſedurger Kreisblatt. Amtlicces Organ der Merſeburger Kreisderwaltung.

Die Weinerosshandlung
von

A. ZBurghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Kermann Pfautsch in Merſeburg be-
ſtehendes Commiſſionslager zur geneig-
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchungen Garantie ge
leiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen
abgegeben, wie in Erfurt.

G rünen Kopf-Salak, junge
hühner, Capaunen, Meſſtna-

Apfelſinen und Blutorangen, ital.
MWaronen empfieblt

C. L. Zimmermann.

PFeinstes T
ThüringerMohnöl
empfing und empfiehlt

K. Hennicke

„Unbezahlbar“
ist Créme Grolich zur
Verschönerung und Verjüngung der
Haut. Unfeblbar gegen Sommer-
und Leberſlecke, Kltesser, MAasen-
röthe ete. Preis 1,20 M. Grellch-
Seife dazu 80 Pfg. PErzeuger:

J. Grolich in Brünn.
D. Sehböffengericht d. Lanägeriehts 1
i. Berlin u. d. Amtsgerieht i. Preiburg
(Baden) erkannten, dass Creème Gro-
lieh Kein Geheimmittel, sondern ein
z. Verschönerung d. Körpers dienen-

der Toiletteartikel ist.
Käuflich in Parfumerie-, Drogen-
handlungen und bei Friseurs Wo
nicht vorräthig anch zu beziehen aus
der Apothekein Leipzig-Schkeuditz,

Futterrüben ſamen
rothe und ge be olivenf. Flaſchen hat noch
in großen u. kleinen Poſten abzugeben das
Rittergut Gr. Kayna b. Frank
leben. Preis bei Entnahme von 100 Pfd.
12 Mk unter 100 Pfd. I5 Mk.

4 Stellen
ſind zum 15. d. Mts. noch zu beſetzen, um

das Schnittzeichnen, Maaß-
nehmen Zuſchneiden und das
Schneidern in 1 Monat gründlich zu
erlernen LehrJnſtitut

M. Bandermann,
kl. Ritterſtr. 3, part-

Ein tüchtiges, zuverläſſiges
Stubenmädchen (nicht zu jung) wird
zum 1. April geſucht von

Frau VerwaltungsgerichtsDirector

Klinghoz,Klauſenthor Nr 3
Ein durchaus zuläſſiger herrſchaft-

licher Kutſcher event. Diener, mit
priva Zeugniſſen, ſucht bis 1. April er,
paſſende Stellung durch

W w. Kassé), Johan ieſtr. 19.
Geh w. z. 15. April od. 4. Mai f. e.

17 jähr. geb. Mädchen z. gründl.
Erlernung d. Haushaltes u. z. Kräft d.
Geſdh. e. gedieg. u. gemüthl. Häuslichk.
(Pfarr Oberförſt., Gutsbeſ, Arzt u. ſ. w.)
in einer kl. Stadt od. a. d. Land, in geſ.
waldr. Lage. Gelegenh. z. Klavierſpiel
ſowie d. Anweſ. e. j. Mädch. i, paſſ. Alt.
iſt beſond. erwünſcht. Off. m. all. näh.
Angaben erbeten an

Dr. SteinrfckK,
Berlin NV., Louiſenſtraße 3.

Uebenverdienſt.
M. 3600, jährl. feſtes Gehalt
können Perſonen jeden Standes,
welche in ihren freien Stunden ſich
beſchäfrigen wollen, verdienen. Off.
unter F. 406 an die Expedition des
Hannov. Anzeiger, Hannover.

Reitdahn 7 pt. iſt ein

Frianino
umzugéhalb er zu verkaufen.

Seiden offe
direct aus der Fabrik

Hohenstein, Seidenweberei Lotze.
Braut-, Ball- u. Geſellſchafts-

kleider, Blouſen 2e. in ſchwarz,
weiß, crème, und farbig, uni u. Damaſſée

zu Fabrikpreiſen.
Reichhaltiges Muſterlager bei

Frau Naumann,
Marieaſtr. Ia.

Mieths-Contracte,
Lehr- Verträge

vorräthig in der
Kreisblatt-DruokKerel.

J. Bafck& 0o., Halle a.
Bäreau: gr Ulrichstr. 3 (N. Theater).

empfehlen ihre vorzügl. eingerichtete
und mit den beſten Verbindungen

zu allen Zeitungen verſehene

Knnoncen- Expedition
zur prompteſten und billigſten Be
ſorgung von Jnſeraten aller Art,
amtlichen wie privaten Characters.
Vorherige PreisCalculation. An
nahme v. Offertbriefen bei Capital-,
Stellen, Heiraths 2e. Geſuchen
unter ſtrengſter Verſchwiegenheit.
Zeitungs Verzeichniſſe gratis und

franco.

Die Meilung
eines

Herz u. Nervenleidens.
Auch ſehr wichtig ſ. Lungenkranke,

Zu beziehen durch die Baugewerb-
liche Buchhdlg. in Meiningen.

Preis eine Marl—.
Marthahaus Halle as

Sophienſtraße 7)-
Unſere neuercichtete Bermiethungs-

ſtelle für weibliche Dienſtboten
im Anſchluß an die ſeit 9 Jahren beſtehende

„Chriſtliche Mädchenherberge“, in
welcher von auswärts kommende dienſt
ſuchende Mädchen ein gutes und billiges
Quartier finden, bringen wir für den be
vorſtehenden Quartalwechſel empfehlend
zur Kenntniß.

Der Vorſtand.
Der neue Cursus
für Hand und Kunſtarbeiten, ſo
wie Wäſche und Taillenſchnitt
Zeichnen und Zuſchneiden beginnt

an I8, März er.
Miise Waunumann,

Lauchſtädterſtr. 14, II.

Verein gute 1856.
Commis von

Hamburg, Kl. Zäckerſtraße 32.
Koſtenfreie Stellen-Vermittelung.

Penſions Kaſſe mit Jnvaliden,
Wittwen, Alters u. WaiſenVerſorgung.

Kranken- und Begräbniß Kaſſe mit
freier Arztwahl.

Ueber 47 009 BVereinsangehörige.
Jn 1894 beſetzt: 403 1 Stellen.

Reiboldsgrün a 7
gegr., 1873. ans

Straube's
Musik-Institut.
Sonnabend, den 16. März,

Abends 7 Uhrfindet im Saale der „Reichskrone“ ein

Prüfungs- Abend
statt, zu welchem die Eltern und An-
gehörigen unserer Schüler, sowie
Freunde des Instituts hiermit ergebenst
eingeladen werden.

Eintrittskarten à 40 Pfg. (zur
Deckung der Unkosten) liegen in
meiner Wohnung, an der Geisel No. 2,
zur Abholung bereit.

W. Straube.
Sonnabend, d.

16. März cr., ſteht
wieder ein großer Transp.
I. Claſſe Däniſcher Pferde,
ſowie eine Auswahl eleganter
Mecklenburg. u. Holſteiner
Wagenpferde bei mir zum Verkauf

4. Schegjer,
re

Weißenfels.

Familien- Abend
des DomMännervereins

Sonntgg den 17. März er.,
bends 8 Uhr

n der „Funkenburg“.
i Vortrag des Herrn Superintendent
Martius: „Ein berühmtes nieder
ländiſches Jrauenbild“. Muftkaliſche
Vorträge.

Eäſte ſind willkommen.
Je eDrantwartlig für den Rellgme und Anyeigentheil: J. Kaid holdt in Rerſekurn. Sseelpreſſendrug und Verlag don U. Leid ho ldt, Rrſedurg, Altenburg Squlylay 6.
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